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Gott spricht:  

Suchet mich, so werdet ihr leben. Amos, 5,4  
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Und wo steht das denn nun wieder?  
 
Das steht im Markus-Evangelium, wieder im 
letzten Kapitel: 
ĂJesus sprach zu seinen J¿ngern: Gehet hin in 
alle Welt und predigt das Evangelium aller 
Kreatur. Wer dann glaubt und getauft wird, der 
wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der 
wird verdammt werden.ñ 
Es kommt also wirklich auf den Glauben an. 
 
Wenn es also um den Glauben geht und um 
das Reich Gottes, wie kann Wasser dann 
dabei so wichtig sein?  
 
Wasser allein tut's nicht, da wird man nur nass 
von. 
Du musst Gott vertrauen und ihm glauben, 
dass Gottes Worte im Wasser und durch das 
Wasser bei dir wirksam werden.  
Und dann ist das es Wasser des Lebens, ein 
Wasser, das Leben schenkt. Man sagt auch, 
dann ist das so wie eine neue Geburt, eine 
Geburt im Heiligen Geist. Gott erneuert uns, er 
schenkt uns den Heiligen Geist und der hilft 
uns anständig zu leben. 
 
Das versteh ich immer noch nicht so ganz! 
Was bedeutet denn solch eine Wassertau-
fe? 
 
Da will ich Luther nun mal selber reden lassen, 
denn manchmal ist seine Sprache durchaus 
verständlich und so schön drastisch: 
ĂEs bedeutet, dass der alte Adam in uns durch 
tägliche Reue und Buße soll ersäuft werden 
und sterben mit allen Sünden und bösen Lüs-
ten; und wiederum täglich herauskommen und 
auferstehen ein neuer Mensch, der in Gerech-
tigkeit und Reinheit vor Gott ewiglich lebe.ñ 
Also: Der alte Adam, das bist du, das ist jeder 
von uns. Und alles, was in uns böse und ka-
putt ist, soll verschwinden. Darum sollen wir 
Gott aber jeden Tag neu bitten. Und dann, so 
verspricht er es mit der Taufe, dann wirst du 
ein guter und lieber Mensch und später einmal 
wirst du in den Himmel kommen. 
 
 

Liebe Gemeinde!  
Heute geht es um die Taufe. Anstatt einer An-
dacht will ich nun einmal versuchen, das, was 
Martin Luther im Kleinen Katechismus zur 
Taufe gesagt hat, in unsere Sprache zu über-
tragen. 
Da stellen wir uns also mal ganz dumm und 
stellen uns die Frage, 
 
Was ist das denn, die Taufe?  
 
Die Taufe, das ist erst einmal Wasser, 
aber dieses Wasser ist nicht einfach nur Was-
ser, 
sondern in der Taufe wird es mit Gottes Wort 
verbunden. 
 
Wie heißt denn dies Wort Gottes, wo steht 
das denn geschrieben?  
 
Natürlich in der Bibel, im Matthäus-
Evangelium im letzten, dem 28. Kapitel, in 
den allerletzten Versen. Da heißt es: 
ĂUnd Jesus trat herzu und sprach zu ihnen: 
Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. Darum gehet hin und  machet zu 
Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Na-
men des Vaters und des Sohnes und des hei-
ligen Geistes und lehret sie halten alles, was 
ich euch befohlen habe. Und siehe,  ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.ñ 
 
Schön, aber was nützt die Taufe, was hab 
ich davon?  
 
Jeder Mensch macht in seinem Leben Fehler, 
wirklich jeder Mensch. In der Taufe verspricht 
Gott uns folgendes: 
ĂMensch, wenn du deine Fehler bereust, 
wenn du deine Sünde bereust, dann verspre-
che ich dir in der Taufe Vergebung der Sün-
de, dann schenke ich dir durch die Tauf ein 
neues, ewiges Leben in meinem Reich. Das 
einzige, was ich von dir erwarte ist, das du 
mir und meinen Worten glaubst.ñ 
Es kommt also auf den Glauben an, so hat 
Gott es uns gesagt. 
 
 



Taufe  

 
ĂWeise mir, Herr, deinen Weg, dass ich 
wandle in deiner Wahrheit.ñ  
Psalm 86,11  
 
Ich will dich segnen und du sollst ein Se-
gen sein.  
1 Mose 12,2  
 
Ich liege und schlafe ganz mit Frieden; 
denn allein du, HERR, hilfst mir, dass ich 
sicher wohne.  
Ps 4,9 
 
Christus spricht: Ihr seid das Licht der 
Welt. So lasst euer Licht leuchten vor den 
Leuten, damit sie eure guten Werke sehen 
und euren Vater im Himmel preisen.  
Mt 5,14+16  
 
Alle eure Dinge lasst in der Liebe gesche-
hen!  
1 Kor 16,14  
 
Denn der HERR, dein Gott, ist ein barm-
herziger Gott; er wird dich nicht verlas-
sen.  
5 Mose 4,31  
 
Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der 
HERR aber sieht das Herz an.  
1 Sam 16,7  
 
Du stellst meine Füße auf weiten Raum.  
Ps 31,9b  
 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir 
und will dich segnen.  
1 Mose 26,24b  
 
Ich liege und schlafe und erwache; denn 
der HERR hält mich.  
Ps 3,6  
 
Behüte mich wie einen Augapfel im Auge, 
beschirme mich unter dem Schatten dei-
ner Flügel.  
Ps 17,8 
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Also: Der alte Adam, das bist du, das ist 
jeder von uns. Und alles, was in uns böse 
und kaputt ist, soll verschwinden. Darum 
sollen wir Gott aber jeden Tag neu bitten. 
Und dann, so verspricht er es mit der Tau-
fe, dann wirst du ein guter und lieber 
Mensch und später einmal wirst du in den 
Himmel kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Steht das auch wieder irgendwo ge-
schrieben?  
 
Natürlich: Der Apostel Paulus schreibt den 
Römern im sechsten Kapitel: ĂWir sind mit 
Christus begraben durch die Taufe in den 
Tod, damit, wie Christus auferweckt ist von 
den Toten durch die Herrlichkeit des Va-
ters, auch wir in einem neuen Leben wan-
deln.ñ 
Das bedeutet: Jesus ist gestorben aber 
dann auch durch Gott auferweckt worden 
zu einem neuen Leben. Das gleiche wird 
durch die Taufe auch an uns gemacht: Du 
kommst unter Wasser, das Böse stirbt ï du 
kommst aus dem Wasser, das Gute ist auf-
erstanden.   Amen. 
 
Und wer das noch einmal bei Luther nach-
lesen möchte, der schaut hinten im Ge-
sangbuch bei der Nummer 855.4 (Seite 
1322-1324) nach. 
 
Ihr Pastor  
Dietrich Wulf 

Taufsprüche  



Taufe und das war`s?  
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Ich bin getauft  
Jeder Christ hat in irgendeiner Weise mit 
Taufe zu tun. 
Eltern haben ein Kind bekommen und 
überlegen nun: Sollen wir es taufen las-
sen? 
Wenn sie dann den Wunsch äußern, dass 
ihr Kind getauft wird, bedenken sie , ob sie 
selber getauft sind. 
Bei der Taufe eines Kindes sind Paten und 
Zeugen dabei, die versprechen, das Kind 
im christlichen Glauben zu begleiten. 
Die Gemeinde, die bei einer Taufe anwe-
send ist, erinnert sich: Ja, auch ich bin ge-
tauft. 
 
Ich bin bei euch  
Mit der Taufe werden Menschen hineinge-
nommen in den Herrschaftsbereich Jesu 
Christi, werden unter seinen Schutz ge-
stellt und erfahren seine Nähe. 
Mit der Taufe werden Menschen hineinge-
nommen in die Gemeinschaft der Christen, 
sie werden zu Gliedern der Kirche, deren 
Haupt Christus ist. 
 
Ich glaube an Gott  
Wer getauft ist, muss das aber auch im Le-
bensalltag deutlich machen: Ich glaube an 
Gott. Das bedeutet dann: ich lebe entspre-
chend, ich verhalte mich entsprechend. 
Glaube hat Konsequenzen.  
 
Ein Versprechen Gottes  
Die Taufe ist ein Versprechen Gottes, über 
diesen Menschen seine schützende Hand 
zu halten.  
Durch Wasser, Segen und Kreuzeszeichen 
wird dieses Versprechen regelrecht 
Ăhandgreiflichñ. Wasser ist das Element 
des Lebens. Die Handauflegung beim Se-
gen und das Kreuzeszeichen machen das 
Versprechen Gottes spürbar. Der Tauf-
spruch soll den Täufling sein Leben lang 
an dieses Versprechen erinnern. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Versprechen der Menschen  
 
Die Eltern und Paten wollen das Kind taufen las-
sen und versprechen dann, sich die größten Mü-
hen zu geben, es im christlichen Glauben erzie-
hen zu wollen. 
Bei der Konfirmation ist der Täufling dann selber 
dran zu versprechen, im christlichen Glauben 
leben zu wollen. 
 
Mit der Taufe beginnt der Weg als Christen-
mensch. In der Taufe wird zugesprochen, dass 
Gott uns auf unserem Lebensweg begleiten will. 
Um Gottes Weggeleit sollen wir aber auch im-
mer wieder neu bitten, besonders in der Konfir-
mation. 
Immer wieder kreuzen dann aber auch andere 
Wege unseren Weg, wollen uns sogar von unse-
rem Weg mit Gott abbringen. Daher die Bitte, in 
der Wahrheit Gottes zu verbleiben. 
Aber darum muss ich mich auch immer wieder 
neu kümmern: Gebet, Bibel und der Gottes-
dienst helfen dabei. Gemeinschaft mit anderen 
Christen ist besonders wichtig. Gott steht zu 
dem was er in der Taufe verspricht ï ich / du / 
wir auch? 
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Wie mein Leben verändert wurde  
 
Die Geschichte einer Person aus der Bibel.  
Es fing alles an mit einem Glas Wasser. Nur 
ein Glas Wasser wollte der Jude von mir.  
Alle hatten mich damals vor den Juden ge-
warnt. Ich als gute Frau aus Samarien sollte 
mich fern halten von diesen komischen Men-
schen.  
Aber diese kleine Begebenheit damals hat 
mein Leben auf den Kopf gestellt. 
Ich war gerade zu unserem alten Jakobs Brun-
nen unterwegs, um Wasser für meine Familie 
und mich zu schöpfen, da sah ich ihn schon 
allein am Brunnen sitzen. Ja, nur ein Glas 
Wasser wollte der fremde Jude von mir haben.  
Meine Güte, was ich dem für böse Sätze an 
den Kopf geworfen habe. So einem gibt man 
doch nichts. Aber er, er hat mich erkannt. Er 
hat in mein Herz geschaut und mir das auf den 
Kopf zugesagt, was mich damals am meisten 
bewegt hatte.  
Ein Satz von ihm hat sich fest bei mir einge-
brannt.  
Diesen Satz werde ich niemals mehr verges-
sen, denn der hat mich tief bewegt: ĂWer von 
diesem Wasser trinkt, den wird wieder dürs-
ten; wer aber von dem Wasser trinken wird, 
das ich ihm gebe, den wird in Ewigkeit nicht 
dürsten.  Das Wasser, das ich ihm geben 
werde, das wird in ihm eine Quelle werden, 
die in das ewige Leben quillt.ñ 
Die tiefe Symbolik dieses Satzes hatte ich da-
mals nicht sofort verstanden.  
Jesus sprach damals von zwei verschiedenen 
Arten von Wasser.  

Denn Menschen können nicht nur körperlich 
verdursten. Auch die Seele kann vertrocknen
-  spirituelle Wüsten. Wenn Sie den Zugang 
zum Göttlichen, zur anderen Wirklichkeit, 
nicht findet, dann vertrockne sie. Erst die 
Seele, dann das Herz. Man kann  äußerlich 
leben, aber innerlich ist der Sterbeprozess 
bereits eingeleitet. Das Wasser, das diesen 
Zustand beheben kann - das ist das Lebens-
wasser, das Jesus verkörperte. Er weist uns 
auf die Quelle hin, die jeder zum Leben 
braucht. Ich glaube, fromme Zeitgenossen 
würden es etwas pathetisch so beschreiben: 
»Wer Jesus in sein Herz aufgenommen hat, 
kann ewig von ihm zehren.« 
Jesus hatte damals am Brunnen mein Herz 
wie eine offene Wunde gesehen und hat  es 
mit Heilwasser benetzt - um im Bild zu blei-
ben.  
Noch nie zuvor und seitdem habe ich mich 
so angenommen und geliebt gefühlt. 

Olaf Regge 

lautete das Leitwort des 2. Ökumenischem Kir-
chentages (ÖKT) in München. 
Mit drängenden Zukunftsfragen setzte sich der 
2. ¥kumenische Kirchentag vom 12.bis 16. Mai 
auseinander. Prominente aus Politik, Wirt-
schaft, Kultur und Kirche diskutierten mit den 
Kirchentagsbesuchern über die Wege aus der 
Krise, über Krieg und Frieden und über das 
Miteinander von Kulturen, Religionen und Kir-
chen. 
Unüberhörbar war an der Basis der Hunger 
nach umfassender Ökumene . 

 
Einige Mitglieder unserer Gemeinde waren 
dabei. Der ÖKT war ein großartiges ökumeni-
sches Ereignis, weil die bunte Vielfalt des 
Glaubens gemeinsam und konkret erlebt wer-
den konnte. 
Es bleiben nicht nur die orange Schals, die 
fröhlichen Menschenmassen, die U Bahnen, 
Innenstadt, Messegelände und Olympiage-
lände bevölkerten und sich 5 Tage als 
Ăwetterfestñ bewiesen, sondern die erlebte 
Hoffnung, dass für alle Konfessionen nur die 
Ökumene die Zukunft ist. 

ĂDamit ihr Hoffnung habtñ 



Kreuzworträtsel   

Jörg Schwab 
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Der heilige Jakob war mit einem Schüler unterwegs in den Bergen. Als es 
dämmerte, errichteten sie ihr Zelt und fielen müde in den Schlaf. Vor dem 
Morgengrauen wachte Jakob auf und weckte seinen Schüler. "Öffne deine 
Augen", sagte er, "und schau hinauf zum Himmel. Was siehst du?" - "Ich sehe 
Sterne, Vater", antwortete der schlaftrunken. "Unendlich viele Sterne." - "Und 
was sagt dir das?", fragte Jakob. Der Schüler dachte einen Augenblick nach. 
"Dass Gott, der Herr, das groÇe Weltall mit all seinen Sternen geschaffen hat. 
Ich schaue hinauf und fühle mich dankbar und demütig angesichts dieser un-
endlichen Weiten. Wie klein ist doch der Mensch und wie wunderbar sind die 
Werke Gottes." - "Ach Junge", stöhnte Jakob. "Mir sagt es, dass jemand un-
ser Zelt gestohlen hat!"  
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Wasser und Leben          

 
Wasser ist uns ganz selbstverständlich. Re-
gen ist uns eher lästig. Feuchtigkeit lässt 
faulen, Pilze wachsené aber doch ist Was-
ser lebenswichtig.  
So deutlich ist das in der Wüste. Überall nur 
Sand, kein Leben, höchstens ein paar tote 
Äste oder Skelettteile. Und dann Oasen: üp-
pige Vegetation, Grün, Bäume, Tiere, Men-
schen, buntes Treiben. Wasser macht den 
Unterschied: Oasen entstehen nur, wo Was-
ser fließt.  
Über Jahrhunderte gab es in Israel vorwie-
gend Wüste, wenige Oasen. Dann haben 
die Israelis den Jordan angezapft, haben 
Berieselungsanlagen gebaut und nun grü-
nen große Bereiche der ehemaligen Wüste. 
Zitronen, Apfelsinen und Bananen wachsen. 
Wasser macht den Unterschied.  
Sehen wir ganz auf das Kleine.  
Zimmerpflanzen werden gerade in der Ur-
laubszeit immer wieder Trockenversuchen 
unterzogen. Diese Pflanzen werden schlaff, 
braun und verlieren an Form. Wenn man 
ihnen wieder Wasser gibt, nehmen sie wie-
der eine frische Form und eine frische Farbe 
an, wenn man es mit den Trockenversuchen 
nicht übertrieben hat. 
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Ganz davon zu schweigen, dass sich in Was-
ser der meiste Schmutz löst. Wir wissen das 
zu schätzen bei jedem Duschbad. 
Aber auch für den Menschen ist das Wasser 
eminent wichtig. Wassermangel führt zur Er-
schöpfung, führt zu Bewusstlosigkeit, führt zu 

Fieber. Im Grunde kann nur bei extremen 
Umwelteinflüssen wie enormer Hitze, Wasser-
mangel - etwa bei Menschen auf Rettungs-
booten - ein Wassermangel auftreten. Im nor-
malen Leben kommt der Mangel nicht vor. 
Der Durst wird immer rechtzeitig so über-
mächtig, dass man irgendwann gar nicht an-
ders kann, als sich Wasser zu besorgen. Es 
gibt ein Hormon, das bei Wassermangel in 
solchen Massen ausgeschüttet wird, dass 
man an nichts anderes mehr denken kann. 
Leider ist diese körperliche Regulation eine 
Eigenschaft des jungen Organismus. Bei al-
ten Menschen funktioniert diese Regulation 
längst nicht mehr so gut. Sie müssen selbst 
daran denken, ausreichend zu trinken. Das 
Durstempfinden lässt nach. Und ohne Was-
ser kann man nicht gut leben.    
    Jörg Schwab 

 

Während der Predigt stößt die Frau ihrem 
Mann den Ellbogen zwischen die Rippen: 
ĂSchau einmal, der Herr da vor uns, der ist 
eingeschlafen!ñ Drauf der Ehemann: ĂUnd 
deswegen musst du mich aufwecken?ñ 

Als der Ehemann gegen vier Uhr morgens be-
trunken nach Hause kommt, schimpft seine Frau: 
"Wo warst du denn so lange? Du wolltest doch 
um zehn Uhr zu Hause sein!" - "Wäre ich ja auch. 
Aber als ich aus der Kneipe kam, bin ich gestol-
pert und hingefallen. Da kam der Pfarrer vorbei 
und half mir auf. Dann sah er mich prüfend an 
und sagte: 'Kehre um, mein Sohn! Noch ist es 
nicht zu spät, um den richtigen Weg einzuschla-
gen!' Na ja, und da bin ich halt in die Kneipe zu-
rückgegangen..." 
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Frauentreff  
 
In der Regel jeden 1. Donnerstag 
im Monat von 20.00- 22.00 Uhr im 
Gemeindezentrum der ev. Gnaden-
kirche Neuenkirchen. 

Ökumenischer  
Seniorenkreis  
 
In der Regel jeden 1. Mittwoch im Monat 
um 15.00 -17.00 Uhr im Gemeinderaum  
der ev. Friedenskirche Wettringen. 

Chor  
Jeden Dienstag von 20.00ð21.30 Uhr 
im Gemeindezentrum der ev. Gnaden-
kirche Neuenkirchen unter Leitung von 
Petra Moor 

Krabbelgruppe  
Mi von 9.30 ð11.30 Uhr  
mit Birgit Vosniak in der Gnadenkirche 
Neuenkirchen 
 
Fr von 9.30ð 11.30 Uhr  
Mit Silke Felber in der Friedenskirche 
Wettringen 

Seniorenfrühstück  
In der Regel jeden 3. Donnerstag im 
Monat von 9.00 -11.00 Uhr im Gemein-
dezentrum der ev. Gnadenkirche Neu-
enkirchen.  
Ein Team bereitet dieses Frühstück vor. 

Was ist los?  
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Was war los?  

     
Marko Beinlich   
 Marcel BuÇ   
Frederic Dabringhausen   
Vanessa Gude    
Marc ï Andre Hinker   
Jonas Kajüter   
Stefanie Knoblich   
Sarah Knortz    
Constantin Meiners   
Lennart Meiners    
Leonie Osterkamp   
Nicolas Preller    
Alexander Seiger   
Christian Steinsträter   
Yannick Stroh    
Robbin Wältring    
 

  
Herbert Dück    
Tim Kolaßa    
Alina Rickershenrich   
Eugen Schreiner    
  

Die Konfirmanden 2010 aus Neuenkirchen und Wettringen  

Die Konfirmandengruppe hat diese 
Altarbilder gestaltet. 



Was war los?  
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Einführung der Prebyterin Heidi  
Giesen  
 
Das freie Presbyteramt für Neuenkirchen konnte 
mit Heidi Giesen am 14. März wieder besetzt 
werden. Nach Abschluss der Berufstätigkeit hat-
te sie sich vorgenommen, ehrenamtlich tätig zu 
werden. Das Presbyterium freut sich auf die Zu-
sammenarbeit mit ihr. 

Ausflug  
Im Mai hat der Ökumenische Seniorenkreis Neuenkirchen-Wettringen einen Ausflug nach 
Horstmar zur St.Gertrudiskirche (aus dem 14. Jahrhundert) und dem  Borchhorster Hofes 
(Burgmannshof) gemacht. AnschlieÇend war   nat¿rlich ein gemeinsamen Kaffeetrinken.  

Der Kreis trifft sich jeden 1. Mittwoch im Monat.  

Partnerschaftssonntag  

Seit fast 30 Jahren besteht zwi-
schen dem namibischen Kirchen-
kreis Otjiwarongo und dem Kirchen-
kreis Tecklenburg eine enge Part-
nerschaft. In jedem Jahr wird am 
Sonntag nach Pfingsten in einer Kir-
chengemeinde des Kirchenkreises 
Tecklenburg zentral ein Partner-
schaftssonntag  gefeiert. In diesem 
Jahr fand diese Feier in der Gna-
denkirche in Neuenkirchen statt. 
Beim Gottesdienst war als Gastpre-
diger  Herr Pfarrer Harald Klöpper 
eingeladen, der 6 Jahre in Namibia 
tätig war und ein profunder Kenner 

des Landes ist.  

Um 15.00 Uhr  informierte Pfarrer 
H. Klöpper über  
Ă20 Jahre Unabhªngigkeit in Na-

mibia  

R¿ckblick und Ausblickñ. 

In lebendiger, anschaulicher Wei-

se  und mit kritischen Anmerkun-

gen zur Geschichte der Kolonial-

politik in Namibia, gespickt mit 

spritzigen Bemerkungen, könnte 

Pfarrer Klöpper seine vielen Zuhö-

rer in den Bann ziehen. 


